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Ziel dieses Artikels ist ein Vergleich der Ausbildungswege von ÖnologInnen in verschiedenen europäischen Ländern 
wie Frankreich, Spanien, Italien, Schweiz, Deutschland und Österreich anhand der Bedeutung der Allgemeinbildung, 
der Fachkompetenz im Ausbildungsprofil und der Fachausbildung in allen für den Weinbau wichtigen Bereichen. Die 
Höhere Bundeslehranstalt und Bundesamt für Wein- und Obstbau (HBLAuBA) erfüllt neben der Berufsausbildung 
auch den Bildungsauftrag zum Erlangen der Universitätsreife ihrer AbsolventInnen. Mit dem Inkrafttreten des neuen 
Ingenieurgesetzes 2017 (IngG 2017) werden die Absolventen höherer berufsbildender Schulen auf das Level 5 und 
die Ingenieure bereits auf die Ebene 6 (Bachelor-Ebene) des Nationalen Qualifikationsrahmen gehoben. Damit erfüllt 
die Klosterneuburger Weinbau-Ingenieurin/der Klosterneuburger Weinbau-Ingenieur indirekt die Qualifikation für 
den Titel Önologin bzw. Önologe nach der Definition der Internationalen Organisation für Rebe und Wein (OIV). 
Eine Empfehlung dieser Studie ist, dass die OIV neben dem Önologen/der Önologin in einer eigenen Resolution den 
Weinbautechniker/die Weinbautechnikerin definieren sollte, damit eine bessere Unterscheidung und Bewertung der 
Ausbildungswege erfolgen kann.
Schlagwörter: Önologenausbildung, Vergleich, OIV, Ausbildungsprofile

Comparison of relevant educational pathways of enologists and viticulture technicians in different countries. This 
article aims to further evaluate the qualification profile of the Federal College and Research Institute for Wine and 
Fruit Growing in Klosterneuburg. For this purpose, a comparative study was carried out with the most important 
educational pathways for enologists in France, Spain, Italy, Switzerland, Germany and Austria on the basis of their 
general education, the professional expertise of the profile of graduates as well as in all key areas needed for the wine-
growing profession. The Federal College and Research Institute for Wine and Fruit Growing Klosterneuburg not only 
provides professional training, but also fulfils the educational duty of ensuring that their graduates achieve the quali-
fications necessary to attend university. With the entry into force of the new Engineering Law 2017 (IngG 2017), the 
graduates of higher vocational schools are now being upgraded to level 5 and the engineers have already reached level 
6 (Bachelor level) of the national qualification framework. Thus, the Klosterneuburg winegrowing engineer indirectly 
fulfills the qualification for the degree of an enologist according to the definition of the International Organisation of 
Vine and Wine (OIV). A recommendation of this study is, that the OIV should define, in addition to the enologist 
the winemaker and viticulture technicians in a separate resolution, so that a better distinction and evaluation can be 
carried out of the different educational pathways.
Keywords: educational system for enology, comparative study, qualification profile, OIV
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Um sichere und hochwertige Produkte erzeugen zu kön-
nen, sind in allen Berufsbereichen fachliche Qualifikati-
onen erforderlich, sodass gewisse Mindeststandards in 
der Ausbildung als Eingangsvoraussetzung für die Aus-
übung des Berufes verlangt werden (Reiter-Stelzl, 
2013). Auch im Bereich Weinbau/Önologie gibt es dies-
bezüglich zumindest ansatzweise Vorschriften.

DER ÖNOLOGE: DEFINITIONEN DER OIV

Die Internationale Organisation für Rebe und Wein 
(OIV – Organisation Internationale de la Vigne et du 
Vin) beschreibt das Berufsbild des Önologen/der Öno-
login wie folgt: Der Önologe ist ein Fachmann, der die 
Fähigkeiten besitzt, die komplexen Probleme im Zusam-
menhang mit der Weinbereitung zu bewältigen. Es wer-
den die Aufgaben und die Verantwortung des Önologen 
für die fünf Hauptphasen der Weinherstellung berück-
sichtigt:
•	 die Traubenerzeugung
•	 die Traubenverarbeitung und Weinerzeugung
•	 die Kontrolle der Produktion
•	 die Vermarktung und Anpassung der Erzeug-		
	 nisse an die Erfordernisse des Marktes
•	 die Analyse der Ergebnisse
Es wird insbesondere angegeben, dass der Önologe sei-
ne Kompetenzen in einer mehrjährigen abgeschlosse-
nen Hochschulausbildung erwirbt (OIV, 2013). Emp-
fehlungen für diese Ausbildungswege werden in der 
Resolution OIV-ECO 563-2016 (OIV, 2016) erörtert 
und im Kapitel "Instrumente zur Vergleichbarkeit der 
Ausbildung" in der hier vorliegenden Arbeit diskutiert.
ÖnologInnen sind Personen, die alle önologischen Pro-
zesse in der Weinproduktion hinsichtlich der gesund-
heitlichen Unbedenklichkeit und der Natürlichkeit des 
Produktes überwachen können. Sowohl in der EU als 
auch in anderen Nationen dürfen gewisse anspruchsvol-
le Arbeiten nur unter Aufsicht von ÖnologInnen durch-
geführt werden. Sie sind für eine Reihe spezifischer 
önologischer Verfahren verantwortlich, sodass sie eine 
entsprechende zivil- und strafrechtliche Verantwortung 
übernehmen. Der Titel Önologe/Önologin ist nur in 
manchen Ländern, wie Italien, Frankreich, Spanien und 
der Schweiz, gesetzlich verankert (http://www.uioe.
org/index.cfm/1,111,0,0,html/Deutsch (Zugriff: 22. 
November 2015)).

INSTRUMENTE ZUR VERGLEICHBARKEIT 
DER AUSBILDUNG

Der Europäische Qualifikationsrahmen (EQR), und das 
europäische Leistungspunktesystem für die berufliche 
Aus- und Weiterbildung (ECVET – European Credit 
System for Vocational Education and Training) – die-
nen als Transparenzinstrumente und bieten neue Mög-
lichkeiten, Hürden bei der Mobilität zu beseitigen und 
den Wissenstransfer zu erleichtern. Ähnlich dem ECTS 
(European Credit Transfer and Accumulation System) 
im Tertiärbereich soll das ECVET für die berufliche 
Aus- und Weiterbildung geschaffen. Der Europäische 
Qualifikationsrahmen besteht aus acht Ebenen, wobei 
die Ebene 6 dem Bachelor-Abschluss, die Ebene 7 dem 
Master-Abschluss und die Ebene 8 dem Doktorat ent-
spricht. Um sicherzugehen, dass die individuellen Qua-
lifikationsbescheinigungen der Mitgliedsstaaten richtig 
in das EQR aufgenommen werden, hat die Europäische 
Kommission eine Empfehlung abgegeben. Gemäß die-
ser Stellungnahme sollten die Mitgliedsstaaten ein natio-
nales Qualifikationssystem analog zum EQR definieren, 
damit der Vergleich zwischen den nationalen Qualifika-
tionen vereinfacht wird (Europäische Kommission, 
2008; Österreichischer Nationalrat, 2016).

Die Abbildung 1 zeigt schematisch den Transfer von 
Qualifikationen. Die im EQR definierten Referenzni-
veaus werden in Form von Learning Outcomes (Lerner-
gebnissen) beschrieben. Learning Outcomes sind die 
während der Ausbildung erworbenen Kenntnisse, Fer-
tigkeiten und Fähigkeiten. Das Ziel ist eine Zuordnung 
zu den Referenzlevels – unabhängig von Bildungsab-
schluss, Ausbildungsort, Form und Dauer (Österrei-
chischer Nationalrat, 2016; Nationalagentur 
Lebenslanges Lernen, 2011).
Den Ebenen 1 bis 5 werden die Qualifikationen aller 
Bildungsbereiche auf Basis der definierten NQR-De-
skriptoren (NQR = Nationaler Qualifikationsrahmen) 
zugeordnet. Auf den Niveaus 6 bis 8 sind für die Be-
stimmung zwei Sets geplant. Die eine Seite basiert auf 
der Bologna-Architektur (Bachelor, Master und PhD) 
und die andere Seite der Diplomstudien bedient sich 
der Dublin-Deskriptoren. Bei den Dublin-Deskriptoren 
handelt es sich um die Beschreibungen für Studienzyk-
len-Referenzniveaus. Sie wurden 2003 vorgestellt und 
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Abbildung 1: schematische Darstellung für den Vergleich nationaler 

Qualifikationen mittels EQR  
 

 

 

 

 

Tabelle 1: Zuordnung HTL-/HLFL-Absolventen in den NQR 
Quelle: Verband Österreichischer Ingenieure, 2008 

Ausbildungsstufe 
im NQR 

BHS-Ausbildung Bologna 
Architektur 

Niveau 8  PhD 
Niveau 7 Ingenieur mit 

Zusatzbeurkundung 
Master 

Niveau 6 Ingenieur Bachelor 
Niveau 5 BHS-AbsolventInnen  
 
Quelle: Homepage der Uni Graz, 2013 : http://lehr-studienservices.uni-graz.at/de/lehrservices/der-bologna-prozess/der-nationale-qualifikationsrahmen-nqr/ (Zugriff: am 22. Mai 2014) 
Quelle: Verband Österreichischer Ingenieure, 2008 
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  1  1  1   
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Abb. 1: Schematische Darstellung für den Vergleich nationaler Qualifikationen mittels EQR 
(Quelle: http://lehr-studienservices.uni-graz.at/de/lehrservices/der-bologna-prozess/
der-nationale-qualifikationsrahmen-nqr/) (Zugriff: 26. November 2015)

2005 als Qualifikationsrahmen des Europäischen Hoch-
schulraums angenommen. Aber grundsätzlich sollen die 
Niveaus 6 bis 8 nicht nur für den Hochschulbereich re-
serviert sein, sondern auch für Qualifikationen aus der 
beruflichen Aus- und Weiterbildung geöffnet bleiben 
(Österreichischer Nationalrat, 2016).
Laut einer Stellungnahme des Verbands Österreichi-
scher Ingenieure (VÖI) aus dem Jahr 2008 zum geplan-

Tab. 1: Zuordnung HTL-/HLFL-Absolventen in den NQR 

Ausbildungsstufe im NQR BHS-Ausbildung Bologna Architektur 
Niveau 8  PhD 
Niveau 7 Ingenieur mit Zusatzbeurkundung Master 
Niveau 6 Ingenieur Bachelor 
Niveau 5 BHS-AbsolventInnen  
Quelle: Verband Österreichischer Ingenieure, 2008 
Quelle: Homepage der Uni Graz, 2013: http://lehr-studienservices.uni-graz.at/de/lehrservices/der-bologna-prozess/der-nationale-
qualifikationsrahmen-nqr/ (Zugriff: 22. Mai 2014) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ten Nationalen Qualifikations-Rahmen wünscht man 
sich die in Tabelle 1 dargestellte Einstufung für BHS-Ab-
solventInnen auf der achtstufigen Skala. Demnach wä-
ren die Absolventen der Höheren Bundeslehranstalt für 
Wein- und Obstbau Klosterneuburg nach der Reife- und 
Diplomprüfung dem Niveau 5 und die Weinbau-Ingeni-
eure dem Niveau 6 zuzuordnen (Verband Österrei-
chischer Ingenieure, 2006).
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Mit dem Inkrafttreten des Bundesgesetzes über die 
Qualifikationsbezeichnungen "Ingenieurin" und "In-
genieur" (Ingenieurgesetz 2017 – IngG 2017) mit 1. 
Jänner 2017 wurden diese Forderungen des Verbandes 
Österreichischer Ingenieure erfüllt. Klosterneuburger 
Ingenieure sind ab sofort dem Niveau 6 zugeordnet. 
Bemerkenswert ist die Tatsache, dass durch dieses Ge-
setz indirekt die Qualifikation der Klosterneuburger 
Ingenieure für den Berufstitel Önologin und Önologe 
nach der Definition der OIV erfüllt ist. Dies stützt sich 
auf die Resolution OIV-ECO 563-2016 (OIV, 2016), 
in der Empfehlungen für Ausbildungsprogramme für 
ÖnologInnen definiert werden. Kurze Studienlehrgänge 
mit 180 ECTS (theoretische Ausbildungsdauer 3 bis 4 
Jahre), Bachelorstudien mit einem Mindestausmaß von 
240 ECTS (Ausbildungsdauer 4 Jahre), Masterstudien-
lehrgänge (theoretische Ausbildungsdauer 5 Jahre) oder 
vergleichbare Ausbildungen sind als Önologenausbil-
dungen verankert.

EUROPÄISCHES LEISTUNGSPUNKTESYSTEM 
FÜR DIE BERUFLICHE AUS- UND 
WEITERBILDUNG (ECVET)

Die Umsetzung des ECVET verspricht eine effizientere 
Durchführung von Mobilität zu Lernzwecken sowohl 
im In- als auch Ausland und eine verbesserte Anrechen-
barkeit und Anerkennung von formal und zum Teil auch 
von nicht formal erworbenen Lernergebnissen, was zur 
Optimierung der Lernzeit beitragen soll. Als Konzept ist 
die Lernergebnisorientierung zu nennen, weg von der 
Input- hin zur Output-Steuerung. Die Formulierung der 
Lernziele erfolgt klar, strukturiert und verständlich und 
soll mit dem Europäischen Qualifikationsrahmen ab-
gestimmt werden (Bundesministerium für Unter-
richt, Kunst und Kultur, 2013).
Neben diesen transparenten Lernergebnisdefinitio-
nen soll analog zum European Credit Transfer System 
(ECTS) ein Leistungspunktesystem eingeführt werden. 
Das ECVET wird ein numerisches Maß für den gesamt-
notwendigen "workload" einer beruflichen Qualifika-
tion sein und die aufzuwendende Arbeitszeit aller Ler-
naktivitäten inner- und außerhalb der Unterrichtszeit 
beinhalten. Im Sinne des ECVET soll ein Vollzeitausbil-

dungsjahr in einem formalen Qualifikationsprogramm 
60 ECVET-Punkte als Arbeitsaufwand aufweisen. Im 
beruflichen Aus- und Weiterbildungssystem soll dem-
nach eine Bandbreite von 25 bis 30 Arbeitsstunden pro 
ECVET-Punkt vorgesehen werden. Bezugspunkt für 
diesen Wert ist das im tertiären Bildungsbereich bereits 
etablierte ECTS-System (Bundesministerium für 
Unterricht, Kunst und Kultur, 2013).

AUSBILDUNG FÜR WEINBAU UND ÖNOLOGIE 
IM DEUTSCHSPRACHIGEN KULTURRAUM, IN 
ITALIEN, FRANKREICH UND SPANIEN

Die Ausbildungen in Weinbau und Önologie sind in 
den verschiedenen Ländern sehr unterschiedlich und 
basieren auf alten, nicht harmonisierten Strukturen. 
In der OIV gibt es eine eigene Arbeitsgruppe für Bil-
dung, welche sehr bemüht ist, die differenzierten Aus-
bildungswege, Schulsysteme und Universitätslehrgänge 
zu beschreiben und zu dokumentieren. Dazu wurde eine 
Datenbank, die der Homepage des OIV zu entnehmen 
ist, ins Leben gerufen (Eder, 2015; http://www.oiv.
int/de/datenbank-und-statistiken-vornehmen/daten-
bank?bdd=Formation (Zugriff: 27. September 2017)).
Es fällt auf, dass dieser Datensatz sehr tertiärlastig ist. 
Das liegt vor allem daran, dass es in Ländern wie Spani-
en, der Schweiz und Deutschland kaum sekundäre Aus-
bildungsstätten für WeinbautechnikerInnen, ÖnologIn-
nen und Weinbauern/-bäuerinnen gibt. In Österreich 
und Italien ist das Fachschulsystem sehr weit verbreitet. 
Außerdem werden höhere Schulen mit Spezialisierung 
angeboten. Im deutschsprachigen Kulturraum hat sich 
des Weiteren die duale Ausbildung (Lehrlingsausbil-
dung) als erfolgreiche Alternative zur Ausbildung in der 
Sekundarstufe II bewährt. Die berufliche Spezialisierung 
erfolgt im deutschsprachigen Kulturraum tendenziell 
früher als in anderen Ländern. Ein Überblick über die 
Ausbildungssituation in Österreich nach der Sekundar-
stufe I ist der Abbildung 2 zu entnehmen. In Österreich 
wählen im Schnitt 39,1 % der PflichtschulabsolventIn-
nen eine duale Ausbildung, während 39,9 % eine Berufs-
bildende Mittlere oder Höhere Schule (BMHS) und nur 
21,1 % eine Allgemeinbildende Höhere Schule (AHS) 
besuchen. (Eder, 2015).



---   269   ---

MITTEILUNGEN KLOSTERNEUBURG 67 (2017): 265-278		  Philipp et al.

   

Abbildung 2: Verteilung der Absolventen in den drei wesentlichen 

Bildungssystemen (berufsbildende Mittelschule, allgemeinbildende höhere 

Schule und duale Berufsausbildung)  
Quelle: http://wissenschaft.bmwfw.gv.at/fileadmin/Publikationen/ Berufsausbildung/Die_Lehre_2012_Homepage.pdf (Zugriff: 4.12.2015) 

 

 

Abbildung 3: Ausbildungswege in der Schweiz 
Quelle: Homepage OdA AgriAliForm: http://www.google.at/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=1&ved=0ahUKEwim8ObS2YHMAhUGUhQKHaHhCYsQFggbMAA&rl=http%3A%2F% 2Fwww.sbfi.admin.ch% 
2Fphp%2Fmodules%2Fbvz%2Ffile.php%3Ffile%3DRLP_T127_d.pdf%26typ%3DRLP&usg=AFQjCNEstikQ-7KOaxV7_x8wUmHRUyTNTQ&bvm=bv.119028448,d.bGg (Zugriff: 9. April 2016) 
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Abb. 2: Verteilung der Absolventen in den drei wesentlichen Bildungssystemen (berufs-
bildende Mittelschule, allgemeinbildende höhere Schule und duale Berufsausbildung) 
(Quelle: http://wissenschaft.bmwfw.gv.at/fileadmin/Publikationen/Berufsausbildung/
Die_Lehre_2012_Homepage.pdf (Zugriff: 4. Dezember 2015))

In Österreich werden seit kurzem neben der HBLAuBA 
für Wein- und Obstbau ein neuer berufsbegleitender Di-
plomlehrgang Önologie und ein Joint Degree Master der 
Universität für Bodenkultur in Kooperation mit der FH 
Geisenheim angeboten. Parallel dazu gibt es seit dem 
Wintersemester 2015/16 den englischsprachigen Fach-
hochschullehrgang Weinmanagement der FH Krems 
(Homepage der Ausbildungsstätten; Links in der Lite-
ratur).
Die Ausbildung in Frankreich ist zum Teil anders struk-
turiert als im restlichen Europa. Im Bereich der Sekun-
darstufe II besteht die Möglichkeit, drei Jahre lang ein 
Lycée zu besuchen; unterschieden wird dabei zwischen 
Lycées d’enseignement général et technologiques (allge-
meinbildend und technisch) und Lycées d’enseignement 
professionnel (berufsbildend), wobei heutzutage bei-
de Bildungsgänge oftmals in der gleichen Schule, dem 
Lycée polyvalent, angeboten werden. Das französische 
Baccalaureat entspricht in etwa dem Abitur in Deutsch-
land beziehungsweise der Reife- und Diplomprüfung 
in Österreich. Genau genommen wird es, obwohl es 

sich nur um einen Abschluss einer höheren sekundären 
Schulausbildung handelt, als erster akademischer Grad 
in Frankreich gesehen. Das BTS (Brevet de Technici-
en Supérieur) ist ein nationales Zertifikat, das in ei-
ner zweijährigen Ausbildung nach der Matura erreicht 
werden kann. Es sind dafür auch Praktika notwendig, 
wobei genau genommen das BTSA (Brevet de Techni-
cien Supérieur Agriculture) einem höheren technischen 
Zertifikat der Landwirtschaft in Weinbau und Önologie 
entspricht. Sucht man in der Bologna-Stufe 8 eine Aus-
bildung, die in Österreich dem Master entspricht und 
einen universitären Bachelor voraussetzt, wird man mit 
dem DNO (Diplôme national d' œnologue) in Frank-
reich fündig (Homepage der Ausbildungsstätten; Links 
in der Literatur).
Die verschiedenen Bildungswege in der Schweiz sind 
der Abbildung 3 zu entnehmen. Bemerkenswert ist, 
dass es in der Schweiz neben dem klassischen universi-
tären Bachelor- und Master-Programm einen verkürzten 
Lehrgang zum diplomierten Weinbautechniker/zur dip-
lomierten Weinbautechnikerin gibt.
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Enologìa (Weinkunde) kann in Spanien als Grado (4 
Jahre) oder Master (2 Jahre) an folgenden Universitä-
ten studiert werden: Extremadura, La Rioja, Tarragona, 
Cádiz, Córdoba, Elche (Orihuela), Valladolid (Palencia) 
und Valencia.
Die Weinbauausbildung in Italien unterliegt nach wie 
vor einem stetigen Wandel. Neben einigen landwirt-
schaftlichen Fachschulen (Fachschule f. Wein-, Obst-
und Gartenbau Laimburg) und berufsbildenden höhe-
ren Mittelschulen, wie der Fachoberschule Auer oder 
dem Lehr- und Forschungszentrum in San Michele, 
kann quasi an fast jeder namhaften Universität Önolo-
gie studiert werden. In San Michele (Foundazione Ed-
mundo Mach ehemals Istituto Agrario di San Michele 
all’Adige) werden drei Lehrgänge angeboten: eine Fach-
schule nach dem Vorbild von der Fachschule f. Wein-, 
Obst- und Gartenbau Laimburg, eine höhere Schule, 
wie die Fachoberschule Auer, und Universitätslehrgan-
ge in Kooperation mit den Universitäten Udine, Trento 
und Geisenheim. Seit dem Schuljahr 2017/2018 gibt es 
an der landwirtschaftlichen Fachschule Laimburg auch 
einen Lehrgang der mit einer Matura endet.
Im Folgenden wird der Ausbildungsweg in Klosterneu-
burg nach den OIV-Kriterien zur Ausbildung von Öno-
logInnen beurteilt und zahlreichen europäischen Öno-
logInnenausbildungen gegenübergestellt.

MATERIAL UND METHODEN

INTERNETRECHERCHE FÜR DEN AUSBIL-
DUNGSVERGLEICH

Für den Vergleich der Weinbauernausbildung in Europa 
wurden insgesamt neun österreichische und 16 Lehr-
gänge aus Deutschland, der Schweiz, Italien, Spanien 
und Frankreich herangezogen. Es wurden sowohl terti-
äre als auch sekundäre Ausbildungswege betrachtet. Von 
allen Lehrgängen wurden die Curricula (Lehrpläne) aus 
dem Internet verwendet, um eine vergleichbare Daten-
basis zu erhalten (Tab. 2).

AUSBILDUNGSWEGE

Aus den recherchierten Curricula der universitären Aus-
bildungen wurden die ECTS-Punkte aller Fächer für den 
Vergleich herangezogen, bei voruniversitären Ausbildun-
gen hingegen wurden die Summen aller Wochenstun-
den der Ausbildungsdauer mit dem Faktor 2 auf Credits 
umgerechnet. Für die Umrechnung von Semesterwo-
chenstunden auf ECTS geht man in der Literatur von ei-
nem Umrechnungsfaktor von 1,2 bis 1,6 aus (Wagner, 
2004). In der Schule laufen die Lehrveranstaltungen 
über das ganze Schuljahr (zwei Semester), der Lernauf-
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Tab. 2: Staat, Ausbildungsstätte, Lehrgang, Nationaler Qualifikations-Rahmen: NQR (*1 nach österreichischen Kriterien 
eingeteilt), Dauer 

Staat Ausbildungsstätte Lehrgang NQR-Stufe*1 Dauer 
Österreich HBLAuBA Klosterneuburg Wein- und Obstbau/Kellerwirtschaft und 

Obstverarbeitung 5 (6) 10 Semester 

Österreich Landwirtschaftliche Fachschule 
(LFS) Eisenstadt 

Weinbau und Kellerwirtschaft/Gemüsebau 4 8 Semester

Österreich Landwirtschaftliche Fachschule 
Krems 

Wein- und Obstbau/Kellerwirtschaft und 
Obstverarbeitung 

4 8 Semester

Österreich VINO-Handelsakademie (HAK) 
Krems 

HAK-Ausbildung mit Weinbauschwerpunkt 5 10 Semester 

Österreich LFS Krems/Kolleg Weinmanagement 5  2 Semester 
Österreich Fachhochschule (FH) Eisenstadt Master in Internationalem Weinmarketing 7 4 Semester 
Österreich FH Krems Bachelor Internationale in 

Weinmanagement und Verkauf  
6 6 Semester

Österreich Universität für Bodenkultur in 
Wien 

Master in Weinbau, Önologie und 
Weinwirtschaft 

7 4 Semester

Österreich Universität für Bodenkultur in 
Wien 

Diplomlehrgang Önologie 6 5 Semester 

Deutschland Lehr- und Versuchsanstalt in 
Weinsberg 

staatlich geprüfter Techniker für Weinbau 
und Önologie 

4 4 Semester

Deutschland FH Wiesbaden – Fachbereich 
Geisenheim 

Bachelor Internationale in Weinwirtschaft 6 6 Semester 

Deutschland FH Wiesbaden – Fachbereich 
Geisenheim 

Bachelor in Weinbau und Önologie 6 6 Semester

Deutschland FH Wiesbaden – Fachbereich 
Geisenheim 

Master in Weinbau und Önologie 7 4 Semester

Schweiz FH Westschweiz/Haute Ecole 
spécialisée de Suisse occidentale 

Bachelor in Önologie 6 6 Semester 

Schweiz FH Westschweiz/Haute Ecole 
spécialisée de Suisse occidentale 

Master in Önologie 7 3 Semester 

Italien Fachschule für Obst-, Wein- und 
Gartenbau Laimburg  

Wein- und Obstbau 4 (5) 6 (2+2) Semester 

Italien Fachoberschule Auer höhere landwirtschaftliche Schule mit 
Schwerpunkt auf Weinbau und Önologie 

5 10 Semester

Italien Istituto Agrario di San Michele 
all’Adige – Centro Scolastico 
IASMA + Universität Udine 
und andere Bachelor-Studien 

Bachelor in Weinbau und Önologie  6 6 Semester 

Italien Universitá di Bologna Diplomstudium: Corso di Laurea in 
Viticoltura ed Enologia 

6 6 Semester

Spanien Universidad de la Rioja Grado (vierjähriges Bachelor-Studium – 
Diplom)  

8 Semester

Spanien Universidad de la Rioja  Master: Licenciado en Enología 6 4 Semester 
Frankreich Ecole de Viticulture et 

d'Œnologie LA TOUR 
BLANCHE – Bommes 1 

Baccalaureat Professionnel Agricole 
(Sekundarstufe II) 

4 4 Semester

Frankreich Ecole de Viticulture et 
d'Œnologie LA TOUR 
BLANCHE – Bommes 2 

Brevet de Technicien Supérieur Agricole 
(postsekundär) 

5 4 Semester

Frankreich Ecole de Viticulture et 
d'Œnologie LA TOUR 
BLANCHE – Bommes 3 

Brevet d'Etudes Professionnelles Agricole 
(postsekundär) 

6 4 Semester

Frankreich Université de Reims Diplôme National d'Oenologue
(postsekundär) 

6 4 Semester
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wand pro Stunde ist aber tendenziell geringer einzustu-
fen als an der Universität. Aus diesem Grund hat sich der 
Faktor 2 (anstatt 2,4 bis 3,6) für die Umrechnung von 
Schulstunden auf Credits (Überbegriff für ECTS und 
ECVET) bewährt. Die berechneten Credits der voruni-
versitären Ausbildungen werden im Zuge dieser Studie 
mit den ECTS der Hochschullehrgänge gleichgesetzt, 
was auch im Sinne des ECVET-Gedankens ist. Beim 
ECVET wird von 60 Credits pro Schuljahr ausgegangen. 
Ein ECVET Credit entspricht in etwa einem "workload" 
von 25 bis 30 Stunden. Die ECTS-Punkte sagen weder 
etwas über die Qualität des Unterrichtes noch den statt-
gefunden habenden Kompetenztransfer aus. Trotzdem 
bleibt es die einzige vergleichbare Variable, die auf allen 
Ausbildungswegen erhoben werden konnte.
Für den Vergleich wurden nicht nur die Gesamt-Credits 
herangezogen, sondern zusätzlich drei Kategorien defi-
niert:
•	 Allgemeinbildung
•	 Fachausbildung: Hier sind alle Fächer zusam-		
	 mengefasst, die nicht direkt mit Weinbau oder 	
	 Kellerwirtschaft zu tun haben, aber trotzdem 		
	 für die Praxis wichtig sind, wie zum Beispiel 		
	 Landtechnik, Betriebswirtschaft oder 		
	 Marketing.
•	 Spezialausbildung: In dieser Kategorie wird 		
	 der Unterricht in Weinbau, Kellerwirtschaft 		
	 und Weinchemie zusammengefasst.
Des Weiteren wurden die zu absolvierenden Pflichtprak-
tika verglichen.

ERGEBNISSE UND DISKUSSION

GESAMTSTUNDEN

Der Vergleich der Gesamtstunden dient als erster Ein-
druck der verschiedenen Ausbildungswege für Önolo-
gInnen in Europa. Längere Ausbildungen zeigen mehr 
Credits, so dauert im Vergleich die Gesamtausbildung in 
Bommes (alle drei Ausbildungen zusammen) sechs Jah-
re und die Ausbildung zum Diplôme National d’Oeno-

logue in Reims und der Weinmanagementkurs in Krems 
nur zwei Jahre, dementsprechend weniger Credits sind 
hier vorgesehen. Die kombinierbaren Ausbildungen, wie 
in Bommes und Klosterneuburg, mit Diplomlehrgang 
Önologie oder Bachelor- und Masterstudiengängen an 
der Fachhochschule in Geisenheim und der Fachhoch-
schule Westschweiz sind sowohl als Einzelstudium als 
auch kombiniert mit dem Masterstudium präsentiert.
Abbildung 4 zeigt die Gesamt-Credits der einzelnen 
Ausbildungswege und beinhaltet sowohl die Allgemein-
bildung als auch die Fach- und Spezialausbildung. Die 
HBLAuBA für Wein- und Obstbau in Klosterneuburg 
hat 392 Credits. Wäre das ECVET-System bereits voll 
umgesetzt, wären für die fünf Jahre 300 ECVET reser-
viert, was einem durchschnittlichen Workload von 9.000 
Arbeitsstunden entsprechen würde (Bundesministe-
rium für Bildung, Kunst und Kultur, 2013).
Bei 40 Schulwochen pro Schuljahr und fünf Jahren sind 
das 45 Arbeitsstunden pro Schulwoche. Bei einer durch-
schnittlichen Wochenstundenanzahl von 35,6 Stunden 
(ohne Freigegenstände) wären pro Woche etwas mehr 
als neun Stunden für Lernen und Üben inklusive aller 
Hausaufgaben und sonstiger Übungen und Prüfungen 
vorgesehen.

FACHAUSBILDUNG

Zur Fachausbildung (Abb. 5) zählen Lehrveranstal-
tungen wie Maschinen- und Verfahrenstechnik, Quali-
täts- und Projektmanagement, Marketing, Betriebsfüh-
rung, Betriebswirtschaft und Recht, andere agrarische 
Schwerpunktfächer, aber auch Fächer wie Kommunika-
tion und Präsentation. Der jeweilige Anteil hängt vom 
Schwerpunkt im Curriculum ab. Wirtschaftsorientierte 
Studien, wie das Internationale Weinwirtschaftsstudium 
in Geisenheim, zeigen tendenziell mehr Credits bei Mar-
keting, Betriebswirtschaft und Management. Bei Ausbil-
dungswegen mit technischen Schwerpunkten entfallen 
dementsprechend mehr Stunden auf die technischen 
Fächer. Ein möglicher zweiter agrarischer Schwerpunkt, 
wie der Obstbau an der HBLAuBA, wird zur Fachaus-
bildung gezählt.
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Abbildung 4: Gesamt-Credits, aufgeteilt auf Fachausbildung (training), 

Spezialausbildung (special training in enology and viticulture) und 

Allgemeinbildung (general knowledge) 
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Abbildung 5: Fachausbildung absolut und relativ zur Gesamtausbildung 

(training: Fachausbildung) 
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Abb. 5: Fachausbildung absolut und relativ zur Gesamtausbildung (training: Fach-
ausbildung)

SPEZIALAUSBILDUNG

In den Bereich der Spezialausbildung (Abb. 6) fallen 
alle Gegenstände und Lehrveranstaltungen, sei es Praxis 
oder Theorie, die mit Weinbau, Kellerwirtschaft, Senso-
rik, Weinlabor, Pflanzenschutz oder Rebveredelung zu 
tun haben. Beim Vergleich von Abbildung 4 (in der die 
Gesamt-Credits auf die drei Kategorien aufgeteilt wer-
den) mit Abbildung 6 sieht man deutlich, dass vor allem 
die Schul- und Universitätslehrgänge einen hohen Anteil 
an Spezialausbildung zeigen, wogegen die Allgemeinbil-
dung unterrepräsentiert ist. Einige Beispiele dafür sind 
die Ausbildung zum Diplôme National d’Oenologue 
in Reims und die Bachelor- und Master-Studiengänge 
an den Fachhochschulen Eisenstadt, Westschweiz und 
Geisenheim. Das Gegenteil ist der Fall, wenn die Allge-
meinbildung einen großen Stellenwert im Curriculum 

einnimmt. Das zeigt sich an der VINO HAK Krems oder 
der Fachoberschule Auer. Die HBLAuBA für Wein- und 
Obstbau Klosterneuburg ist mit 107 Credits bei der Spe-
zialausbildung vertreten, das sind 27,25 % der Gesamt-
ausbildung.

ALLGEMEINBILDUNG

Die Allgemeinbildung (Abb. 7) spielt vor allem im se-
kundären Bildungsbereich eine große Rolle. Die Höhere 
Bundeslehranstalt und Bundesamt für Wein- und Obst-
bau in Klosterneuburg schließt mit einer Reife- und Dip-
lomprüfung ab, was gleichzeitig den Universitätszugang 
erlaubt. Mit fast 50 % der Gesamtausbildung und 194 
Credits wird dieser Bildungsauftrag erfüllt.
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Abbildung 6: Spezialausbildung absolut und relativ zur Gesamtausbildung 

(special training in oenology and viticulture: Spezialausbildung) 
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Abb. 6: Spezialausbildung absolut und relativ zur Gesamtausbildung (special training in enolo-
gy and viticulture: Spezialausbildung)

PFLICHTPRAKTIKA WÄHREND DER
AUSBILDUNG

Abbildung 8 präsentiert die Praxisdauer. Die HBLAu-
BA Klosterneuburg ist mit 22 Praxiswochen während 
der Ausbildung im besseren Mittelfeld angesiedelt, zu-
sätzlich sind zur Erlangung der Ingenieurqualifikation 
(NQR Stufe 6) zwei Jahre facheinschlägige Praxis zu 
absolvieren, und eine Qualifikationsprüfung muss po-
sitiv absolviert werden. Die Weinbaufachschulen Eisen-
stadt und Krems zeigen die höchste Wochenanzahl. In 
etlichen Ausbildungswegen ist überhaupt keine Praxis 
vorgesehen. Dazu zählen neben den Ausbildungswegen 
in Rioja auch die Studiengänge an der Fachhochschule 
Westschweiz oder die Masterstudiengänge Internati-
onale Weinwirtschaft und Önologie an der Fachhoch-
schule Geisenheim.

FAZIT

Ziel dieser Arbeit war es, den Ausbildungsweg der 
HBLAuBA für Wein-und Obstbau Klosterneuburg nach 
den OIV-Kriterien für den Berufstitel "Önologe bzw. 
Önologin" zu beurteilen und zahlreichen europäischen 
Önologenausbildungen gegenüberzustellen. Vorliegen-
der Vergleich der weinbaulich-önologischen Ausbildung 
in verschiedenen europäischen Ländern auf Basis von 
Semesterstunden oder Credits stellt nur einen Versuch 
dar, ein undurchsichtiges Gebilde an verschiedenen Aus-
bildungsformen zu vergleichen. Das verglichene Berufs-
feld ist ebenso wie die Ausbildungsziele der Lehrgänge 
sehr heterogen. Es muss außerdem angemerkt werden, 
dass zusätzlich zur Förderung der Fachkompetenz der 
Lernenden die Selbstkompetenz und Sozialkompetenz 
für ein erfolgreiches Berufsleben mindestens ebenso 
wichtig sind. Eine Begutachtung der tatsächlichen Kom-
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Abbildung 7: Allgemeinbildung absolut und relativ zur Gesamtausbildung 

(general knowledge: Allgemeinbildung) 
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